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Die Revolution in England. 


Niemals wurden Revolutionen mit ſcheußlicheren Waffen 
geführt als heute, niemals trat bei ſolchen die Niedertracht 
verrohter Gemüther in gleichem Maße hervor, als heute. 
Die großen Errungenſchaften des menſchlichen Geiſtes auf 
techniſchem Gebiet, die auf der einen Seite der Menſchheit 
zum Heile gereichen, ſind auch auf der anderen von Verbrechern 
in ſchändlicher Weiſe nutzbar gemacht worden. Welch teufliſchen 
Sinn bekunden die Dynamit⸗- Attentate, die wir ſeit einer 
Reihe von Jahren in verſchiedenen Theilen Europas erleben 
mußten, und welche elende Feigheit offenbaren dieſelben! 
Früher trat der Mann auf die Barrikade und ſetzte ſein 
Leben ein, um die beſtehende Staatsordnung, die ihm nicht 
behagte, zum Fall zu bringen. Heute ſchleicht der Nihiliſt, 
der Fenier oder der Anarchiſt heimtückiſch, die Höllenmaſchine 
unter dem Rocke, nach dem Orte des Verbrechens, ſetzt ſie 
dort nieder und bringt dann ſich ſelbſt in Sicherheit, bevor 
der glühende Funke den Exploſionsſtoff erreicht hat. Er 
bringt kaltblütig das Leben von Hunderten und Tauſenden 
in Gefahr, das Leben Unſchuldiger, die ihm nichts zu Leide 
gethan, welche die beſtehenden Zuſtände nicht herbeigeführt, 
nicht verſchuldet haben und welche ſie nicht ändern könnten, 
ſelbſt wenn ſie wollten. Es iſt die reine Mordgier, die bloße 
Zerſtörung ſucht, die den Beweggrund ſeines infamen Thuns 
bildet. Am Freitag voriger Woche erdröhnten in London 
nach längerer Unterbrechung — man darf in unſerer Zeit 
ein Vierteljahr wohl als eine längere Friſt bezeichnen — 
wieder drei Exploſionen, denen zwar glücklicherweiſe Menſchen⸗ 
leben nicht zum Opfer fielen, die aber nach den vorliegenden 
Berichten, recht erhebliche Zerſtörungen anrichteten, und bei 
denen auch eine größere Anzahl von Perſonen zumeiſt, aller⸗ 
dings nur leicht verletzt wurden. Der Boden von Alt⸗Eng⸗ 
land iſt ein gefährlicher geworden, ebenſo gefährlich, wie die 
häufig von Erdbeben heimgeſuchten Gebiete der tropiſchen 
Zone. Das liberale Cabinet Gladſtones hat es nicht ver⸗ 
mocht, dem Lande den inneren Frieden zu geben. Unſere 
„Freiſinnigen“ möchten dies beherzigen, wenn ſie als einzigſtes 
und wirkſamſtes Mittel, Revolutionen zu begegnen, die Ge⸗ 
währung von politiſchen Freiheiten anpreiſen und die Berück⸗ 
ſichtigung der materiellen Intereſſen des Volkes verächtlich 
überſehen zu können glauben. Die feniſchen Verbrecher ſind 
hervorgegangen aus der großen ſocialen Noth in Irland, und 
ſolange dieſe Noth nicht beſeitigt wird, wird man der iriſchen 
Revolution auch durch Erweiterung des Wahlrechts der 
Irländer und Aehnliches nicht beikommen können. Im Gegen⸗ 
theil, man kann eher befürchten, daß dadurch die Wunde noch 
erweitert wird, da die Wahlagitationen die vorhandene Er⸗ 
regung nur noch ſteigern können. Es gilt in Irland, jocial 
und wirthſchaftlich zu reformiren. Eine conditio sine qua 
non hierzu iſt, daß die beſtehende Aufregung, ſei es auch 
durch gewaltſamere Mittel, gemildert werde. Auf keinen Fall 
darf die Aufregung noch erhöht werden, ſonſt ſind alle Re⸗ 
formverſuche von vornherein ausſichtslos. Wir glauben, wenn 
man an der Themſe dem deutſchen Beiſpiele gefolgt wäre, 
wenn man zunächſt der revoltirenden Bewegung mit energi⸗ 
ſchen Mitteln entgegen getreten wäre — ſtatt deſſen iſt man 
etwa ſo verfahren, wie gegenwärtig wieder dem ſudaneſiſchen 


8 CLuſias. 
Frei nach dem Engliſchen von Adolf Reiter. 
(Fortſetzung) 

Dieſer Herr verſteht es ſehr gut, ſeine eigenen Intereſſen 
bei meinen Verlegenheiten wahrzunehmen“, ſagte der Farmer, 
zaber jetzt bedarf ich ſeiner Unterſtützung nicht mehr; vorläufig 
ſind meine Verhältniſſe geordnet, und ich bin überzeugt, daß 
es mir in der Zukunft beſſer gehen werde.“ 

„Das will ich auch hoffen,“ ſagte Lukas mit erzwungener 
Freundlichkeit, und Sie, liebes Fräulemn,“ fuhr er, an Clara 
ſich wendend, fort, „Sie werden den Herrn Baron doch heute 
beſuchen? Er iſt ein braver, rechtſchaffener Mann, hat ein 
gutes Herz und beabſichtigt jedenfalls, Ihrem Vater vollſtändig 


„Ich ſollte meinen daß Ihnen meine Lage doch ganz 
gleichgültig iſt,“ bemerkte Wakefield. „Haben Sie nicht bereits 
den ſicherſten Beweis dafür geliefert!“ 

„Nein, nein!“ verſetzte Lukas mit einem erheuchelten 
Gewinſel. „Sprechen Sie nicht ſo — es iſt nicht ſchön. — 
Ich bin ein Freund der Familie und habe noch nie die Abſicht 
gehabt, andere Leute zu betrüben.“ 

„Wollen Sie dann wohl die Güte haben, mir zu ſagen,“ 
erwiderte der Farmer ironiſch, „was es für ein ct der 
Freundſchaft war, mit dem ſie mich überraſchten, als ich zu 
der beſtimmten Zeit Ihnen das Geld nicht zurückzahlen konnte? 
Es iſt wahrhaftig nicht ſchön, den Mann aus dem Haufe zu 
ziehen und ihn in's Gefängniß zu bringen.“ 

„Erlauben Sie,“ antwortete Lukas, ſich rechtfertigend, „ich 
brauchte das Geld, und da ich glaubte, daß Sie ein wohlhabender 

ann wären, viel Geld hätten, dasſelbe aber nicht anrühren 
wollten, ſo wußte ich mir nicht anders zu helfen.“ 

„Und aus welchem Grunde haben Sie mich früher dazu 
zu bewegen geſucht, den Weizen von Ihnen zu kaufen und 
dabei mir die Verſicherung gegeben, daß es mit der Bezahlung 
noch lange Zeit hätte? Sie lauerten auf mich, wie eine Katze 
auf einen unvorſichtigen Vogel. Als Sie mich in Ih en 
Krallen hatten, wollten Sie mich tödten, und nun haben Sie 
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Aufſtande gegenüber — wenn man dann ernſtlich und mit 
voller Hingabe an ſolche Reformen herangetreten wäre, die 
geeignet waren, die iriſche Bevölkerung vor Allem materiell 
zu heben, das Fenierthum würde nicht die Ausdehnung ge⸗ 
wonnen haben, die es heute beſitzt. Gewiß, Verbrecher, auch 
ſolche, die aus politiſchen Motiven handeln, wird es noch 
immer geben, allein es handelt ſich hier nicht um vereinzelte 
Individuen, ſondern um ganze zahlreiche Parteien; die Thäter 
ſtehen auf der breiten Grundlage, die ihnen die hochgradige 
Unzufriedenheit eines Volkes ſchafft. Ein ganzes Volk erblickt 
in ihnen ſeine Freunde, es ſchützt ſie, verbirgt ſie vor den 
Autoritäten und unterſtützt ſie. Das iſt es, was die Explo⸗ 
ſionen vom Freitag vor Allem betrübend erſcheinen läßt. Sie 
charakteriſiren ſich nicht als die Thaten vereinzelter wahn⸗ 
witziger Individuen, ſondern ſie bilden eine Scene in der 
Tragödie einer großen Revolution, deren Ende noch nicht ab— 
zuſehen iſt. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Kaiſerin von Eu in trifft heute Mittag in 
der Begleitung der Großfürſtin Katharina von Rußland nebſt 
Tochter, Herzogin Helene von Mecklenburg⸗Strelitz, in Berlin 
ein. Der Kaiſer ſowie die Königlichen Prinzen werden die 
hohe Frau auf dem Bahnhofe bewillkommenen. Die Weiterreiſe 
iſt, wie bereits gemeldet, auf morgen Abend feſtgeſetzt, doch 
gilt eine Verſchiebung als wahrſcheinlich. 

Der Kaiſer von Rußland und der Großfürſt⸗Thron⸗ 
folger haben unſerem Kaiſer in eigenhändigen Briefen für die 
Entſendung des Prinzen Wilhelm nach Rußland in warmen 
Worten ihren Dank ausgeſprochen. i 

Die Auszeichnungen, welche den Mitgliedern der deut⸗ 
ſchen Cholerakommiſſion verliehen worden ſind, werden 
heute amtlich veröffentlicht. Es erhalten: Geheimer Regierungs- 
Rath Dr. med. Koch im Reichsgeſundheitsamt den Königlichen 
Kronenorden zweiter Klaſſe am ſchwarzen Bande mit weißer 
Einfaſſung, mit dem Stern; der Marine⸗Stabsarzt Dr. Bern⸗ 
hardt Fiſcher und der Stabsarzt beim mediziniſch⸗chirurgiſchen 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtitut Dr. Gaffky den Rothen Adlerorden 
dritter Klaſſe am ſchwarzen Bande mit weißer Einfaſſung; ſowie 
der Chemiker Herm. Treskow zu Berlin den Königlichen Kronen⸗ 
orden dritter Klaſſe am ſchwarzen Bande mit weißer Einfaſſung. 

Die Angelegenheit der früheren Frau v. Kolem ine, 
die übrigens jetzt wieder ihren Familiennamen Grä fin von 
Hutten⸗Czapska führt, hat der „Nat. Ztg.“ zufolge in den 
letzten Tagen eine Wendung genommen, welche als ein Ab⸗ 
ſchluß angeſehen werden kann. Im Laufe der vorigen Woche 
haben die Bevollmächtigten des Großherzogs von Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt mit dem Mandatar der Gräfin Juſtizrath Dr. Horwitz 
Verhandlungen gepflogen, die zu einer allſeitig befriedigenden 
Verſtändigung geführt haben. Die Trennung der Ehe wird 
demnächſt herbeigeführt werden, ohne daß dabei der Ehre der 
Gräfin irgendwie zu nahe getreten wird. Es handelt ſich gegen⸗ 
wärtig nur noch um die legalen Formalitäten, nach deren Er- 
füllung dieſe ganze, im Grunde intime Angelegenheit, der öffent⸗ 
lichen Beſprechung keinen Stoff mehr darbieten wird. Die 
Eheſcheidungsklage wird von einem heſſiſchen Gericht anhängig 
gemacht werden und, wie bei dem Einverſtändniß beider Theile 
anzunehmen, ihre baldige Entſcheidung finden. Die Gräfin 


nur ſich ſelbſt verwundet. Sie ſind ein Schurke, ein ganz 
verächtlicher Menſch!“ 

„Was!“ rief Lukas mit blitzenden Augen aus. „In einer 
ſolchen Sprache wagen Sie, zu mir zu reden! Seien Sie 
nur ruhig, Farmer, oder Sie werden mich noch genauer kennen 
lernen!“ 

„Theurer Vater,“ rief Clara, von der drohenden Haltung 
des Lukas eingeſchüchtert, „ſprich nicht mehr, vergiß die Ver⸗ 
gangenheit und laß das Geſchehene geſchehen ſein!“ 

Hierauf wendete ſie ſich an Lukas: „Gehen Sie, verlaſſen 
Sie unſer Haus! Mein Vater iſt ſehr aufgeregt und könnte 
noch Worte ausſtoßen, die ihm ſpäter leid thun würden. 
Gehen Sie, Herr Lukas, ich bitte ſehr.“ 

Dieſer hatte ſeine Angen noch immer auf den Farmer 
gerichtet und ſagte: 

„Ich habe mit Ihnen noch etwas zu reden, bevor ich 
gehe. Farmer, erinnern Sie ſich noch daran, daß ich, als 
Sie mich aus Ihrem Dienſte entließen, arbeitslos wurde, 
mich aus Verzweiflung dem Trunke ergab und Sie mir in 
meiner Noth den Rücken zuwendeten? Seit jener Zeit bin 
ich nicht mehr ein Mann!“ 

„Und durch weſſen Schuld iſt es ſo gekommen?“ fragte 
der Farmer. „Bereits mehrere Jahre hindurch waren Sie 
dem Trunke ergeben, und Ihre Entlaſſung war eine nothwendige 
Folge Ihres laſterhaften Lebens.“ 

„Jeder Menſch hat Fehler,“ antwortete Lukas, „und 
muß die Fehler der Anderen ſo oft überſehen. Wenn ich früher 
auch etwas trank, ſo konnten doch meine Leiſtungen Ihnen 
immerhin genügen. Durch Mangel an Arbeit gerieth ich in 
die bitterſte Noth. Ich verlor mein Weib — ich wurde 
characterlos — — und fo lange, als ich noch leben werde, 
habe ich Ihnen die bitterſten Vorwürfe zu machen!“ f 

Er verlor ſeine Selbſtbeherrſchung, bedeckte das Geſicht 
mit den Händen und fing an, krampfhaft zu ſchluchzen. 

„Sie haben ſich mir gegenüber niemals in einer ſchicklichen 
Weiſe benommen“, ſagte Wakefield, deſſen Herz von Lukas 
berührt wurde. „Ihre Schlechtigkeiten haben Sie niemals 
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wird den Titel mit der, einem großherzoglich heſſiſchen Jagd⸗ 
ſchloſſe entſprechenden Namensbezeichnung, wie es heißt, den 
einer Gräfin von Romrod verliehen erhalten. Frau v. Kolemine 
iſt von Berlin abgereiſt. 5 

Dem Bundesrath iſt eine Vorlage zugegangen, mittelſt 
welcher für Errichtung eines Dienſtgebäudes für das deutſche 
Generalconfulat in Shanghai die Bewilligung von 
260 000 Mk. nachgeſucht wird. 

Der neulich erwähnte mit G. unterzeichnete und Glad⸗ 
ſtone zugeſchriebene Artikel, der „Fortnightly-Review“, der 
heftige Ausfälle gegen Deutſchland und die Politik des deut⸗ 
ſchen Reichskanzlers enthält und ſchließlich die Erhaltung guter 
Beziehungen zu Frankreich und zu Rußland als den Haupt⸗ 
zweck der auswärtigen Politik Englands bezeichnet, hat erheb⸗ 
liches Aufſehen gemacht. Der Privatſekretair Gladſtones er⸗ 
klärt allerdings auf Befehl Gladſtones in einer Zuſchrift an 
die Times, daß Gladſtone mit dem Artikel nichts zu thun 
habe. Dieſe Verſicherung begegnet indeß mancherlei Zweifeln; 
an entſpricht der Artikel durchaus der Gladſtoneſchen 

olitik. 

Ueber den Congovertrag finden zwiſchen der deutſchen 
und der engliſchen Regierung noch fortgeſetzt Verhandlungen 
ſtatt. Der Vertrag iſt nicht, wie mehrſeitig berichtet wurde, 
aufgehoben, es hat vielmehr nur die Ratification des ſelben einen 
Aufſchub erfahren. 

Das deutſche Kriegsſchiff „Hyäne“ beſuchte, wie 
wir der „Auſtral. Ztg.“ entnehmen, am 19. Februar den 
nördlichen Theil Neu-Irlands, einer Inſel bei Neu-Guinea, 
als dem Capitän Herrn Gießler gemeldet wurde, daß die Ein⸗ 
geborenen die Handelsſtation niedergebrannt und Alles geſtohlen 
hätten, was ſie fortzuſchleppen vermochten. Die Station ſtand 
unter der Aufſicht der Herren Boulſen und Brandt, aber kein 
Weißer konnte vom Schiffe aus an der Küſte geſehen werden. 
Zwei Boote mit bewaffneten Mannſchaften wurden von der 
„Hyäne“ abgeſandt, als ſie ſich aber der Küſte näherten, wurde 
auf ſie von den Eingeborenen, die ſich im Gebüſch verſteckt 
hatten, geſchoſſen, und Kugeln, Pfeile und Speere flogen durch 
die Luft. Herr Dr. Müller wurde von einem Speere leicht 
verwundet, genaß jedoch in kurzer Zeit, und das war die ein⸗ 
zige Verwundung, die vorkam. Die Mannſchaften landeten, 
indeß die ſchwarzen Feinde waren verſchwunden. Die „Hyäne“ 
ging nach Capfu, etwa 30 Meilen in oſtſüdlicher Richtung 
entfernt. Dorf traf man die Weißen von der Station in 
Nuſea. Sie erzählten, daß die Eingeborenen, ohne dazu ge⸗ 
reizt worden zu ſein, die Station überfallen und Alles 
geraubt, was des Raubes werth war und dann angezündet 
hätten. Hierauf kehrte die „Hyäne“ nach Nuſea zurück, landete 
unter Commando der Lieutenants Schultz und v. Bredow 40 
Mann, die Ortſchaft anzugreifen, wobei die Kanonen durch 
das Werfen von Bomben ſie unterſtützten. Der Kampf 
dauerte 2 Stunden, worauf ſich die Eingeborenen in den Buſch 
zurückzogen, 6 der Wilden getödtet und mehrere verwundet 
wurden, darunter der Häuptling Metanga, der eine Kugel 
durch die Schulter erhielt und, wie es heißt, an der Wunde 
bald darauf verſtorben iſt. Die Ortſchaft wurde völlig zer⸗ 
ſtört. Die Eingeborenen ſuchten hierauf um Frieden nach, 
der ihnen unter der Bedingung bewilligt wurde, alles geſtohlene 
Eigenthum zurückzubringen und die Station wieder aufzubauen. 


bereut, ebenſowenig verſprochen, in der Zukunft ſich beſſer zu 
betragen. Immer und immer wieder habe ich Ihre Heraus⸗ 
forderungen überſehen aber Sie gaben durch grobe Verletzungen 
Ihrer Pflichten unabläßig auf's Neue Veranlaſſung zur Unzu⸗ 
friedenheit, zeigten ſich bei meinen höchſt gerechtfertigten Vor⸗ 
haltungen ſtets mürriſch, ja zuweilen empört und waren natürlich 
weit entfernt, Ihre Fehler einzuſehen.“ 

Lukas ſeufzte noch immer, ſchien die Worte des alten 
Farmers nicht vernommen zu haben und klagte weiter: 

„Meine Frau wollte mich nicht zum Pfarrer gehen laſſen, 
woſelbſt ich eine für die Armen ausgeſetzte Unterſtützung 
beanſpruchen konnte; denn ſie war die Tochter eines geachteten 
und wohlhabenden Mannes, wie Sie es früher waren. Mit 
kleinen Biſſen reichten wir kümmerlich von Tag zu Tag weiter, 
bis auf einmal Alles zu Ende zu ſein ſchien. Als ich eines 
Abends, meine arme Frau in den Armen, ſo gedankenvoll ſaß 
und bereits zwei Tage kein Biſſen in unſeren Mund gekommen 
war, wurde ſie plötzlich ſehr ſchwach. Sie ſah mich auf 
einmal mit einem geiſterhaften Blicke an, den ich nie vergeſſen 
werde; krampfhaft ergriff ſie meine Hand und ſagte: 

„Lukas, mein lieber Mann, würde der Farmer uns nicht 
noch ſechs Pence geben, wenn er wüßte, daß ich aus Hunger 
jetzt ſterben müßte?“ , g 

„Ich ſtand auf un ſagte, daß ich ſogleich zu Ihnen 
hingehen wollte. Aber kaum hatte ich mich erhoben und wollte 
die Schwache in's Bett legen, als ſie todt aus meinen Armen 
vor meine Füße fiel.“ 

Schluchzend unterbrach er ſich hier, als wenn feine Gefühle 
ihn übermannten. Dann fuhr er fort: 

„Jetzt war ich vollſtändig ruinirt und unglücklich; ich 
fühlte mich allein in der Welt. Gegen eine Stunde ſtand ich 
bei der Leiche, ſah auf das bleiche Geſicht und konnte mich 
nicht einen Schritt weit entfernen. Als ich mich bewegen 
konnte, habe ich die Fauſt geballt, mit trockenen Lippen einen 
Fluch ausgeſprochen, hoch geſchworen, mich an Ihnen zu rächen 
oder meinem Leben ein gewaltſames Ende zu machen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Dies wurde angenommen und die „Hyäne“ ging nach Matupi Generale zc.geladen worden waren. Geſtern am zweiten Pfingſt⸗ 


auf Neu⸗Britain ab, um Kohlen einzunesmen. Von da ging 
fie nach Menko, Ducke of YorkInfel. Dort erfuhr fie, daß 
der Capitän und die Mannſchaft des deutſchen Schooners 
„Menko“ von den Eingeborenen auf Medlik ermordet und das 
Schiff verbrannt war. Die „Hyäne“ ging mit dem deutſchen 
Generalconſul Herrn Stübel und Herrn Farrell am Bord 
dahin ab und fand, daß der Bericht nur zu treu ſei. Eine 
Expedition wurde abgeſandt, die Eingeborenen zu beſtrafen, die 
indeß auf der Wacht geweſen und längſt in den Buſch geflohen 
waren. Verſchiedene Gegenſtände wurden am Landungsplatze 
aufgefunden, welche bewieſen, daß das verbrannte Schiff der 
„Menko“ geweſen und Capitän und Mannſchaft getödtet worden 
ſeien. Die Ortſchaft ſowie alle anderen an der Küſte gelegenen 
wurden zerſtört, die Mannſchaft indeß nicht wieder gelandet, 
weil dazu eine größere Anzahl nöthig geweſen wäre, wie zur 
Beſtrafung der Eingeborenen verfügbar waren. Von hier ging 
die „Hyäne“ über Menko nach Sydney. 

In London wird ein Adjutant des Sultans erwartet, 
der ſehr wichtige Depeſchen in Bezug auf die eventuelle Mit⸗ 
wirkung türkiſcher Truppen im Sudan überbringen ſoll. Die 
Abſendung eines türkiſchen Expeditionscorps wird erſt ſtatt⸗ 
finden, nachdem der Sultan an die Araber Afrikas eine Pro⸗ 
klamation erlaſſen hat. Auf eine ſolche Proclamation ſcheint 
man in Konſtantinopel ganz beſondere Erwartungen zu ſetzen, 
wenn ſie von der Drohung einer bewaffneten Intervention be⸗ 
gleitet iſt und wenn namentlich die Araber die Ueberzeugung 
gewinnen, daß diesmal der Drohung auch ſofort die Ausführung 
folgt. Es wird als ſelbſtverſtändlich bezeichnet, daß die Pro⸗ 
clamation des Khalifen erſt erlaſſen wird, wenn die Verein⸗ 
barung über die Intervention zwiſchen dem Cabinet St. James 
und der Pforte endgültig abgeſchloſſen und von den übrigen 
Großmächten genehmigt worden iſt. Hat ſchon die Möglichkeit 
einer türkiſchen Intervention im Sudan ihre Wirkung gethan? 
Es wird gemeldet, daß die Belagerung Berbers aufgehoben 
iſt und daß ſich Gordon in Khartum mit Erfolg behaupte. 
Berber ſchien dem Falle nahe, ja es hieß bereits, daß es ge⸗ 
fallen ſei. Jetzt wird letzteres dementirt und ſogar berichtet, 
daß der Gouverneur von Berber die Aufſtändiſchen zurückge⸗ 
ſchlagen habe. 

In London wird der Ankunft des Königs Tawhaio, be- 
gleitet von ſeinen Häuptlingen Tapaio, Ropia, Ti Whero und 
Te Fuſi, entgegengeſehen, welcher die Beſchwerden der Ein⸗ 
geborenen von Neu⸗Seeland vorlegen will. 

Aus Irland wird wieder ein Agrarmord gemeldet. Ein 
kleiner Pächter bei Millſtreat in der Grafſchaft Cork wurde 
am Sonntag Abend erſchoſſen und zwei Hausgenoſſen deſſelben 
verwundet. 

Zwiſchen Serbien und Bulgarien iſt ein Conflict 
ausgebrochen, der zum Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen 
Beider zu führen droht. Aus Niſch wird darüber gemeldet: 
Anläßlich eines Einfalles zweier in Bulgarien angeſiedelten 
ſerbiſcher Emigrantenbanden in das Timokgebiet, wo dieſelben 
Räubereien verübten, reklamirte die ſerbiſche Regierung bei 
der bulganiſchen Regierung. Gegenüber dieſer Reklamation 
proteſtirte Letztere gegen den bei Bregova geſetzlich beſtehenden 
Grenzwachpoſten und drohte, denſelben mit Waffengewalt auf⸗ 
zuhebe n. Die ſerbiſche Regierung hat den Präfecten angewieſen, 
dieſen Poſten nicht einzuziehen. Gleichzeitig erhielt der diplo⸗ 
matiſche Vertreter Serbiens den Auftrag, von der bulgariſchen 
Regierung entſchieden eine Antwort wegen der Einfälle der 
Banden zu fordern, widrigenfalls mit ſeiner geſammten Kanzlei 


Sofia zu verlaſſen. 
Deutſches Reich. 


Berlin, 3. Juni 1884. 

— Am erſten Pfingſtfeiertag Vormittags nahm Seine 
Majeſtät der Kaiſer um 10 Uhr den Vortrag des Hofmar⸗ 
ſchalls Grafen Perponcher entgegen und verblieb alsdann bis 
zur Spazierfahrt, welche Allerhöchſtderſelbe um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags mit Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Großherzogin 
von Baden unternahm, im Arbeitszimmer. Eine Mittags in 
Ausſicht genommene Fahrt nach Potsdam, zum Beſuche bei 
der Kronprinzlichen Familie, war von Seiner Majeſtät dem 
Kaiſer wieder aufgegeben worden. Allerhöchſtderſelbe nahm 
daher, nach der Rückkehr von der Spazierfahrt, mit der Groß⸗ 
Herzogin von Baden das Diener allein ein und beſuchte 
Abends mit Höchſtderſelben die Vorſtellung im Opernhauſe. 
Nach dem Schluß derſelben war im Königlichen Palais eine 
kleinere Theegeſellſchaft, zu welcher auch der Miniſter des 
Königlichen Hauſes Graf Schleinitz und Gemahlin und einige 


Aleber das XI. Turnfeſt des Kreiſes I. Nordoſten 


in Promberg. 


entnehmen wir einem Bericht des „Bromberger Tageblatts“ 


vom 3. Juni Folgendes: 
An den letzten drei Tagen hat in unſeren Mauern das 


XI. Turnfeſt des Kreiſes I. Nordoſten mit dem 25jährigen | genoſſen feitens der Stadt durch 


Stiftungsfeſt des hieſigen Männer⸗Turnvereins ſtattgefunden. 
Mit dem Beginn der Feſtlichkeit brach ein Wetter an, welches 
ſo ſchön wohl Niemand erwartet hatte. Mit Ausnahme 
eines feinen Regens, der niederging, als die Turngenoſſen 
geſtern früh die Turnfahrt nach Rinkau unternahmen, hat 
ſich die für eine ſolche Feierlichkeit überaus geeignete nicht zu 
heiße Witterung beſtändig gehalten, ſo daß die Ausführung 
des Programms nicht die geringſte Störung erlitt. 

Am Sonnabend Nachmittag nach 5 Uhr trafen die Gäſte 
per Bahn und Wagen hier ein und wurden beim Betreten 
des Gambrinus⸗Gartens, welcher als Verſammlungsort aus⸗ 
erſehen war, durch einen Tuſch der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 129 unter Leitung des Kapellmeiſters Luther 
begrüßt. Dank der umſichtigen Thätigkeit des Wohnungs⸗ 


ausſchuſſes ging die Vertheilung der Ouartierbillets in der⸗ 


artig ſchneller Weiſe von ſtatten, daß wir Veranlaſſung 
nehmen, den Betheiligten für ihre ebenſo zeitraubende wie 
mühevolle Thätigkeit ein beſonderes Wort der Anerkennung 
zu ſagen. 

Nachdem die Turngenoſſen ſich geſtärkt, alte Bekannt⸗ 
ſchaften erneuert und neue angeknüpft hatten, wurden unter 
Muſikbegleitung die Banner zur Aufbewahrung nach der 
ſtädtiſchen Turnhalle überbracht und die Gäſte von Knaben 
hieſiger Lehranſtalten in ihre Quartiere geleitet. 

Schon zu dieſem Akte hatte die Stadt ein feſtliches Ge⸗ 
wand angelegt. Als beſonders impoſant verdient die am 
Eingange zum Friedrichsplatz errichtete Ehrenpforte hervor⸗ 
gehoben zu werden. Das friſche Grün überall und die zahl⸗ 


| 


feiertage begab ſich Se. Maj. der Kaiſer mit der Großherzogin 
von Baden gleich nach 11 Uhr mittels Extrazuges von hier 


nach Potsdam, um daſelbſt der Feier des Stiftungsfeſtes 


des Lehr⸗Infanterie⸗Bataillons im Neuen Palais beizuwohnen. 
Nachmittags nahm Se. Majeſtät der Kaiſer mit den Mit⸗ 
gliedern der Königlichen Familie an dem Feſtdiner Theil, 
welches um 1 Uhr im Grottenſaale des Neuen Palais 
ſtattfand. Nach Aufhebung der Tafel verabſchiedete Aller- 
höchſtderſelbe ſich von den anweſenden Höchſten Herrſchaften 
und kehrte mit der Frau Großherzogin von Baden um 4 
Uhr mittels Extrazuges von der Wildparkſtation aus wieder 
nach Berlin zurück. Nach erfolgter Ankunft hierſelbſt unter⸗ 
nahmen Se. Majeſtät der Kaiſer und die Frau Großherzogin, 
bevor Höchſtdieſelben nach dem Königlichen Palais ſich be- 
gaben, eine Spazierfahrt durch den Thiergarten und beſuchten 
auch am Abend gemeinſam die Vorſtellung im Opernhauſe. 
— Heute Vormittag ließ ſich Se. Majeſtät vom Hofmarſchall 
Grafen von Perponcher Vortrag halten, arbeitete mit dem 
Vertreter des Civil-Kabinets, Geh. Ober - Regierungsrat 
Anders, und empfing Seine Königliche Hoheit den Prinzen 
Auguſt von Würtemberg, demnächſt hatten im Beiſein des 
Gouverneurs und Kommandanten von Berlin einige höhere 
Militärs, unter Andern auch mehrere zum Kriegs miniſterium 
verſetzte und auch zum Ballon-Detachement kommandirte 
Offiziere zur Abſtattung perſönlicher Meldungen die Ehre 
des Empfanges. Von 12 Uhr ab arbeitete Se. Majeſtät der 
Kaiſer längere Zeit mit dem Chef des Militärkabinets 
General⸗Lieutenant v. Albedyll. Am Nachmittage unternahm 
Allerhöchſtderſelbe eine Ausfahrt und beſuchte gelegentlich der- 
ſelben das Sedanpanorama am Alexanderplatz, um dort Anton 
von Werners „Diorama“ in Augenſchein zu nehmen. Das 


Diner wird Se. Majeſtät der Kaiſer mit der Frau Groß⸗ 


herzogin von Baden im Königlichen Palais gemeinſam ein⸗ 
nehmen. 


Ausland. 

Wien, 2. Juni. Das Telegraphen-Korreſpondenz⸗Bureau 
erhält folgendes Telegramm aus Niſch: Anläßlich eines Ein⸗ 
falles zweier in Bulgarien angeſiedelter ſerbiſcher Emigranten⸗ 
Banden in das Timokgebiet, wo dieſelben Räubereien verübten, 
reklamirte die ſerbiſche Regierung bei der bulgariſchen Regierung. 
Gegenüber dieſer Reklamation proteſtirte Letztere gegen den bei 
Bregova geſetzlich beſtehenden Grenzwachpoſten und drohte, 
denſelben mit Waffengewalt aufzuheben. Die ſerbiſche Regierung 


hat den Präfekten angewieſen, dieſen Poſten nicht einzuziehen. 
Gleichzeitig erhielt der diplomatiſche Vertreter Serbiens in 
Sofia den Auftrag, von der bulgariſchen Regierung entſchieden 


eine Antwort wegen der Einfälle der Banden zu fordern, 


widrigenfalls mit ſeiner geſammten Kanzlei Sofia zu verlaſſen. 


Klauſenburg, 2. Juni. Als der Kandidat der liberalen 
Partei, Hegedues, der heute hier eingetroffen und am Bahn⸗ 
hofe feſtlich empfangen worden war, ſeinen Einzug in die 
Stadt hielt, wurden die Wagen, in denen ſich Hegedues mit 
ſeinen Anhängern befand, von einer angeſammelten, den unterſten 
Bevölkerungsſchichten angehörigen Menge mit Steinen beworfen. 
Die Zahl der durch Steinwürfe verletzten Perſonen wird auf 
60 angegeben. 

Klauſenburg, 3. Juni. Anläßlich der geſtrigen tumultu⸗ 
ariſchen Vorgänge ſind 5 Perſonen, darunter ein Mitarbeiter 
des Journals Ellenzek, verhaftet worden. Außerdem wurden 
drei Studenten wegen Aufreizung in Anklagezuſtand verſetzt, 
jedoch auf freiem Fuße belaſſen. 

St. Petersburg, 2. Juni. Wie die Nowoſti wiſſen wollen, 
würde der Reichsrath morgen in die Berathung eines Geſetz⸗ 
Entwurfs über die Einführung einer dreiprozentigen kommer⸗ 
ziellen und induſtriellen Steuer eintreten. — Nach einer 
Meldung aus Taſchkent iſt in dem Kreiſe Kuramin ein großer, 
eine Länge von 15 Werſt und eine Breite von 7 Werſt ein⸗ 
nehmender Heuſchreckenſchwarm mit dem Aufgebote von mehr 
als 20 000 Menſchen vernichtet worden. 

St. Petersburg, 3. Juni. Wie die ruſſiſche St. Peters- 
burger Zeitung meldet, hat die Kommiſſion zur Erörterung 
der Lage derjenigen Eiſenbahnen, welche der Regierung be⸗ 
trächtliche Geldſummen ſchulden, den Beſchluß gefaßt, eine 
gerichtliche Liquidation dieſer Eiſenbahnen zu vermeiden und 
den Erwerb derſelben durch den Staat zu empfehlen, ſofern 
das für den Reichsſchatz vortheilhaft erſcheint. 

Genf, 2. Juni. Das für den General Dufour errichtete 
Denkmal iſt heute unter ſehr zahlreicher Betheiligung der 
Bevölkerung feierlich enthüllt worden. Oberſt Auber, der Maire 


loſen Flaggen legten Zeugniß ab von dem Intereſſe, welches 
ve a , einem jo bedeutungsvollen Feſte entgegen: 
rachte. 

Später vereinigten ſich die Turner abermals im Gam⸗ 
brinus⸗Garten bei dem dort ſtattfindenden Abendkonzerte. 

Nach dem erſten Theile fand die Begrüßung der Turn⸗ 
den Bürgermeiſter Peterſon 
ſtatt. Feyerabendt⸗Tilſit erwiderte darauf Namens des Turn⸗ 
kreiſes einige herzliche Worte. 


Der vorgeſtrige Tag war von früh bis ſpät ernſteſter 
ſchwerer Arbeit gewidmet. Mit bewunderungswürdiger Opfer⸗ 
willigkeit hat jeder der Erfüllung ſeiner Aufgabe nachgeſtrebt; 
Prof. Böthke⸗Thorn, Wenzel und Hellmann⸗Bromberg in der 
Fürſorge für eine peinliche Ordnung; die Kampfrichter in 
der Gewiſſenhaftigkeit der „Werthung“ der Leiſtungen; die 
Turner in der exakten Ausführung der Geräth⸗ und „volks⸗ 
thümlichen“ Uebungen. 


Wer mit uns die einzelnen Stadien des friedlichen Wett⸗ 
ſtreits in den Vormittagsſtunden auf dem hinter dem alten: 
Schützenhauſe etablirten Turnplatze aufmerkſam verfolgt hat, 
wird freudig zugeben müſſen, daß die Turnerei eine recht edle 
eigenartige Kunſt iſt. Das nordoſtdeutſche Volk war in 
einer Schaar von Jünglingen vertreten, welche ſowohl durch 
ſchöne Körperformen wie eine bedeutende Kraftfülle und Aus⸗ 
dauer ſich auszeichnete. Mancher, der bisher der Turnerei 
fern oder doch gleichgültig gegenüberſtand, wird wohl durch 
das, was die auswärtigen und hieſigen Turngenoſſen leiſteten, 
ein rückhaltsloſer Anhänger der körperlichen Ausbildung der 
Jugend geworden ſein, welche Gott ſei Dank jetzt in allen 
Kreiſen eifrig erſtrebt wird. Das Auge manches alten Herrn, 
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Empeyta, der Bundespräſident Welti und der Regierungsrath 
Geward hielten die Feſtreden. Die Kantone, welche dem 
ehemaligen Sonderbunde angehörten, waren bei der Feier nicht 
N An dem Feſtzuge nahmen etwa 12000 Perſonen 
theil. 

Haag, 1. Juni. Der Prinz von Oranien iſt an einem 
gaſtriſchen Fieber erkrankt. -4 

Paris, 1. Juni. Der Temps wird aus Tunis gemeldet, 
in Sfax ſei der Typhus ausgebrochen, mehrere Curopäer ſeien 
erkrankt, der ſpaniſche Vizekonſul ſei geſtorben. General Rin 
ſei nach Sfax geſendet worden. 

Paris, 2. Juni. Der Minifter des Innern, Waldeck— 
Rouſſeau, hielt bei einem ihm geſtern in Amiens gegebenen 
Banket eine Rede, in welcher er darauf hinwies, daß die 
Politik des Kabinets den Gefühlen und Wünſchen des Landes 
entſpreche, bei den Munizipalrathswahlen ſeien die Gegner 
der Regierung, insbeſondere die Intranſigenten, allenthalben 
unterlegen. Der Miniſter erwähnte auch die Verfaſſungs⸗ 
Reviſion, wies nach, daß dieſelbe eine nur beſchränkte ſein 
dürfe und ſchloß mit einem Toaſt auf die Erfolge Frankreichs 


in Tongking. 
London, 2 Juni. Bei Millſtreet in der Grafſchaft Cork 


iſt geſtern Abend der Pächter eines kleinen Landgutes in ſeinem 


Hauſe erſchoſſen worden, zwei andere in dem Hauſe anweſende 
Perſonen wurden verwundet. Wie der Meldung hinzugefügt 
wird, handelt es ſich um einen Agrar-Mord, die Mörder 
ſollen der ſogenannten Mondſcheinbande angehören. 

Taſchkent, 3. Juni. Zur Erforſchung des Weges von 
Buchara nach Merw via Tſchandſhui find zwei Offiziere 
entſendet worden, denen ſich der Forſchungsreiſende Regel 
angeſchloſſen hat. Dieſelben ſollen auf einem anderen Wege 


Hund zwar über Burdalyk nach Buchara zurückkehren. 


Verloſung. 


! 


Provinzial- Nahridten. 
Schönſee, 3. Juni. (Unglüdsfall.) Auf dem hieſigen 


Bahnhofe ereignete ſich am Sonnabend ein bedauerlicher Unglücks⸗ 


fall. Als der Nachmittagszug nach Inſterburg bereits in Be⸗ 
wegung war, wollte ein Stellmacher, der ſo lange in der Reſtau⸗ 
ration geweſen, noch einſteigen. Er ſprang auf das Trittbrett 
des Waggons, fiel aber ſo unglücklich herunter, daß ihm von den 
Rädern der folgenden Wagen ein Bein bis zum Knie abgeriſſen 
wurde. Aerztliche Hülfe war in kurzer Zeit zur Stelle, es ſoll 
aber wenig Hoffnung vorhanden ſein, den Unglücklichen am Leben 
zu erhalten. 

Schlochau, 3. Juni. (Gruppenthierſchaufeſt. Obſt⸗ 
baumpflege) Für das am 18. Juni hierſelbſt ſtattfindende 
Gruppenthierſchaufeſt iſt folgendes Programm feſtgeſtellt: 10—10½¼ 
Uhr: Generalverſammlung des Schlochauer landwirthſchaftlichen 
Vereins; 10½ —1¼ Uhr: Beſichtigung und Prämiirung der 
ausgeſtellten Thiere und Maſchinen; 1½ —4 Uhr: Feſtmahl im 
Borkenhagen'ſchen Saale (Schlochauer Wäldchen); /½5—6 Uhr: 
Bis jetzt find 61 Pferde, 61 Stück Rindvieh, 20 
Schafe und Schweine zur Thierſchan angemeldet. Anmeldungen 
von Maſchinen ſind ebenfalls zahlreich erfolgt. — Den Herren 
Lebrern des hieſigen Kreiſes ſind durch Vermittelung des Herrn 
Landrath Dr. Scheffer 8400 Wildlinge, ſowie die erforderlichen 


gedruckten Büchlein über Anleitung zur Obſtbaumpflege über⸗ 
mittelt worden. 
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thuung des feftgebenden Verein 


Konitz, 2. Juni. (Zuckerfabrik.) Der hieſige landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein hat das von demſelden vorbereitete Projekt der 
Errichtung einer Zuckerfabrik im hieſigen Kreiſe mit Rückſicht auf 
die gegenwärtige ungünſtige Conjunctur für die Rübenzuckerfabri⸗ 
kation vorläufig vertagt, um erſt die weitere Entwickelung der 
gegenwärtigen Kriſis abzuwarten. 

Bromberg, 3. Juni. (Kurioſum.) Herr Woythaler, der 
Beſitzer des von den ſchönen Schleuſenanlagen begrenzten Gaſt⸗ 
hofes „Zur Holzbörſe“, theilt zur Veröffentlichung in dem 
„Bromberger Tageblatt“ mit, daß ſämmtliche bei ihm einquar⸗ 
tierten Turner den Prieſternamen „Cohn“ führen. Einer nach 
dem anderen hat ſich Herrn Woythaler mit den Worten vorge⸗ 
ſtellt: „Mein Name iſt Cohn“, was ſchließlich auf beiden Seiten 
große Heiterkeit hervorrief. Zum Glück trugen die gleichnamigen 
Herren verſchiedenartige Vornamen, ſonſt hätte man zur Unter⸗ 
ſcheidung noch ſeine Zuflucht zum Nummeriren nehmen müſſen. 
Ob hier der Zufall oder ein Schalk im „Wohnungs⸗Ausſchuß“ 
ſeine Hand im Spiel gehabt hat, iſt noch nicht aufgeklärt worden. 
Zum Beweiſe dafür, daß die Ifraeliten Deutſchlands ſich ſehr 
eifrig der nationalen Sache des Turnweſens ergeben haben und 
den vielfachen Werth der körperlichen Ausbildung zu ſchätzen 
wiſſen, verdient übrigens auch regiſtrirt zu werden, daß unter den 
von einem Vereine unſeres Regierungsbezirkes zum Bromberger 


wies, wie auch zahlreiche Laien über die Köpfe der berufenen 
Kampfrichter hinweg ſich ihr eigenes Urtheil gebildet hatten. 

Auf dem unter Leitung des Herrn Profeſſor Böthke⸗ 
Thorn ſtattgefundenen Kreisturntage waren folgende Vereine 
durch 93 Stimmberechtigte vertreten: 


Allenſtein, Baldenburg, Braunsberg, Bromberg, Carthaus, 
Chriſtburg, Dt. Krone, Culm, Danzig (2 Vereine), Dirſchau, 
Elbing, Graudenz, Gumbinnen, Pr. Holland, Inowrazlaw, 
Inſterburg, Königsberg (2 Vereine), Kolmar (2 Vereine), 
Konitz, Labiau, Lautenburg, Löbau, Lyck, Marienburg, 
Marienwerder, Nakel, Neuenburg, Neumark, Pillkallen, 
Oſterode, Raſtenburg, Sahlfeld, Schneidemühl, Schubin, 
Schwetz, Sensburg, Stallupönen, Stargardt, Thorn, Tiegen⸗ 
hof, Tilſit und Wehlau. 


Das gemeinſame Mittagsmahl gegen 1 Uhr fand im 
Schützenhauſe, der Feſtzug vom Weltzienplatz nach dem Feſt⸗ 
platz um 4 Uhr ſtatt. An dem Mahle, bei welchem es an 
heiteren und ernſten Toaſten nicht fehlte, betheiligten ſich 
genau 501 Perſonen, an dem Zuge allein 389 auswärtige 
Turngenoſſen. Wir zählten in dem letzteren 31 Fahnen, 
von welchen einzelne recht reich und geſchmackvoll ausgeſtattet 
waren. 

Das Schauturnen, welches eine unzählige Menſchen⸗ 
menge angelockt hatte, dauerte bis 8 Uhr. Ohne den 
Leiſtungen der übrigen Turner irgend wie Abbruch thun zu 
wollen, glauben wir hervorheben zu dürfen, daß die Königs⸗ 
berger ſich ſehr ausgezeichnet haben. Namentlich unſere 
junge Damenwelt war ganz entzückt von ihnen. Zur Genug⸗ 
ſei indeß ausdrücklich kon⸗ 
ſtatirt, daß ſich ſeine Mitglieder recht wacker gehalten haben. 


der wohl ehedem der Begeiſterung für die ſchöne Sache durch Großes Intereſſe erregte auch das Kürtarnen. 


die That ſeinen Ausdruck gegeben hat, ſahen wir in jugend⸗ 
friſchem 7 — aufleuchten. Der lebhafte Beifall, der ſo 
vielen beſonders gelungenen Uebungen geſpendet wurde, be⸗ 
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Die Sieger verkündete um 8 Uhr Profeſſor Böthke⸗ 
Thorn. Den erſten Preis trug Braun⸗Bromberg mit 64% 


Punkten davon. Der Jubel, welcher ſich darob erhob, war 


Feſt entſandten 8 Turnern nicht weniger als 7 der iſraelitiſchen 
Religion angehörten. 


CToſiales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 4. Juni 1884. 

— (Perſonalien.) Die Referendare Glückmann und 
Dr. Ollendorff im Bezirk des Ober-Landesgerihts zu Marien⸗ 
werder ſind zu Gerichtsaſſeſſoren ernannt worden. Der Gerichts⸗ 
ſchreiber bei dem Amtsgerichte zu Berent W.⸗Pr., Sekretär 
Reimer iſt auf ſeinen Antrag mit Penſion in den Ruheſtand 
verſetzt. 

— (Seminar-Konferenzen.) Die Königliche Regierung 
zu Marienwerder hat die Termine für die diesjährigen Seminar⸗ 
konferenzen für im Amte ſtehende Lehrer dahin abgeändert, daß die 
Konferenz in Graudenz am 10. Juni ſtatt am 10. Juli und 
die zu Pr. Friedland am 27. Auguſt anftatt am 10. Juni ab⸗ 
gehalten werden ſollen. 

— (Höhere Lehranſtalten.) Für neu zu errichtende 
höhere Lehranſtalten ſtellt der Kultusminiſter neuerdings ganz 
präziſierte Forderungen, welche die Stellung der Lehrer, die Be⸗ 
ziehung der Schule zum Staate ꝛc. genau regeln. In der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung zu Forſt N.⸗L. wurde diefer Tage ein 
Schreiben des Miniſters verleſen, welches die Bedingungen auf⸗ 
ſtellt, unter welchen allein die Errichtung eines Prorealgymnaſiums 
mit gymnaſialen Nebenklaſſen geſtattet wird. Dazu gehört die 
Bewilligung von Wohnungsgeldzuſchüſſen an ſämmtliche Lehrer 
und die Aufſtellung eines Etats nach den Grundſätzen des Normal⸗ 
etats; außerdem läßt der Miniſter keinen Zweifel darüber auf« 
kommen, daß die Anftalt auf Staatszuſchuß nicht zu rechnen hat, 
ſondern gänzlich von der Stadt erhalten werden muß. Es liegt 
nun im eigenen Intereſſe der Kommunen, dieſe pekuniären Fragen 
vornherein klar geordnet zu ſehen. Die Mißhelligkeiten, welche 
die Unterlaſſung einer rechtzeitigen Regelung dieſer Fragen in 
manchen Städten veranlaßt hat, haben die Schulen ſelbſt mehr 
oder minder erheblich geſchädigt und den Kommunen nicht ſelten 
recht empfindliche pekuniäre Nachtheile zugefügt. 

— (General-Kirchenviſitation.) An der erſten weſt⸗ 
preußiſchen General⸗Kirchenviſitation, die in den nächſten Tagen 
unter dem Vorſitze des Herrn General⸗Superintendenten Dr. Taube 
in der Dibzeſe Flatow beginnt, wird als Vertreter der Königl. 
Regierung zu Marienwerder Herr Regierungs- und Schulrath 
Henske theilnehmen. 

— (Der weſtpreußiſche Provinzial⸗Verein für 
innere Miſſion) hat für feine diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung, welche am 4. und 5. d. Mts. in Dirſchau ſtattfinden ſoll, 
folgendes Programm in Ausſicht genommen. Mittwoch, den 
4. Juni, ſoll nach einem Eröffnungsgottesdienſte eine Beſprechung 
über die Art und Weiſe der Wirkſamkeit der von den Kreis⸗ 
ſynoden gewählten Vertreter für die Aufgaben der innern Miſſion 
ſtattfinden; am Donnerſtag aber fol die Hauptverhandlung ſtatt⸗ 
finden, und zwar 1) über die Mitarbeit der Frauen in Ange⸗ 
legenheiten der Kirche. 2) über die Fürſorge für die in fremden 
Seehäfen befindlichen deutſchen Seeleute und 3) über die Errich⸗ 
tung von Natural⸗Verpflegungsſtationen für arme Reiſende. Ein⸗ 
gehende Referate ſind für die Verhandlungen vorbereitet. Die 
glückliche Wahl des Verſammlungsortes und die für die Geiſt⸗ 
lichen der Provinz beſonders paſſend gewählte Zeit läßt eine rege 
Bethelligung an der Verſammlung ſeitens der intereſſirten Kreiſe 
erwarten. 

— (Baden.) Die hieſigen Badeanſtalten ſind nunmehr 
wieder vollſtändig zum Sommergebrauch hergeſtellt und eröffnet worden. 
Es erſcheint daher angebracht, auf einige wichtige Regeln auf⸗ 
merkſam zu machen, die der Badende wohl beachten muß. Man 
gehe nie mit ganz leerem Magen in das Waſſer da ſonſt leicht 
Schwindel ſich einſtellt, doch auch nie mit zu vollem, namentlich 
nicht nach dem Haupteſſen. Am Badeplatze angelangt, ziehe man 
zuerſt den Rock aus und kühle ſich einige Minuten ab; indeß iſt 
es nicht nöthig und an heißen Sommertagen nicht möglich, daß 
der Schweiß vollkommen verſchwindet, und entkleidet ſich hierauf, 
um Erkältung zu vermeiden, nicht zu langſam. Der Nicht⸗ 
ſchwimmer gehe ſchnell ins Waſſer, der geübte ſpringe hinein. 
Im Waſſer mache man ſich ſo viel Bewegung als möglich und 
tauche oft unter den Waſſerſpiegel. Bei einer Temperatur von 
nur 12— 14 Grad R. verweile man nicht länger als 3—4 Min. 
im Waſſer; bei höheren Wärmegraden bleibe man länger, je nach⸗ 
dem die Konſtitution der Badenden ſtärker und ſchwächer iſt. Bei 
regelmäßigem Baden ſollte man aber trotzdem nie länger als 
8—15 Minuten darin verweilen. Kommt man aus dem Bade, 
ſo trockne man ſich, wenn die Luft rauh iſt, ſchnell ab und reibe 


unbeſchreiblicher. 
en: 
Herrmann⸗Königsberg, 61 ¼ Punkte, Preuß⸗Thorn 61, 
Müller⸗Inſterburg 60, Sauer⸗Danzig 59 ½,ͤ Sach⸗Lyck 55 ¼, 
Hellbuſch und Werner = Königsberg je 54 Punkte. Um den 
9. und 10. Preis mußten Thomiſcheid⸗Graudenz, Dörfer⸗ 
Stallupönen und Schiwek⸗ Königsberg, welche jeder 53 ½ 
Punkte erzielt hatten, looſen. Das Loos entſchied zu Gunſten 
der beiden Gritgenannten. Zu erwähnen bleibt noch, daß 
Litten⸗ Königsberg 52¼, Zadek⸗Inowrazlaw 52, Kranz⸗ 
Thorn 51%, Lau-Infterburg, Marold, Laubmeyer, Berger⸗ 
Königsberg je 50, Schmidt⸗Thorn 49½, Goltermann⸗ 
Bromberg 49, Kraut⸗Thorn 48%, Schmidt II.⸗Königsberg 
47, Einſporn⸗Thorn 46, Sommer⸗Pr. Holland 46, Liebig⸗ 
Nen und Laue⸗ Königsberg je 45%, Punkte errungen 
aben. 

Prof. Böthke⸗Thorn richtete an die Sieger, welche auf 
der Tribüne Poſto gefaßt hatten, im ſpeziellen, wie an die 
Turngenoſſen überhaupt einige herzliche Worte und dankte dem 
Feſt⸗Komitee für die rührige Thätigkeit, der Bromberger 
Bürgerſchaft aber für die freundliche, gaſtfreie Aufnahme. 

Hieran ſchloß ſich ein gemüthliches Beifammenjein im 
Schützenhauſe. Ein Turner-Feſtreigen eröffnete daſſelbe. Vielen 

eifall fand bei den Gäſten das „Auftreten des berühmten 
Kraftkünſtlers Reiniv mit feiner ſpaniſch⸗ ruſſiſch⸗ deutſchen 
Luftſpringergeſellſchaft. “ i 

Geſtern früh wurde die Turnfahrt nach Rinkau unter- 
nommen. Den Strapazen eines gegen 3 Meilen langen Weges 
unterzogen ſich ſelbſt noch einige alte Herren und haben ſich 
namentlich dieſe bei den dort veranſtalteten Turnſpielen in 
einer Weiſe amüfirt, welche für ihre Lachmuskeln eine ganz 
bedenkliche Bewegung zur Folge hatte. Ehe die Abfahrt nach 

romberg vor ſich ging, wurde der auswärtigen Turner, der 
Damen Brombergs und der „Herren Eltern des Feſtes“ mit 
einem dreifachen „Gut Heil!“ gedacht. 


en Außerdem ſiegten folgende Turnge⸗ 
no 
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die Haut fleißig mit einem groben Tuche, damit das Blut nach 
der Haut ſtrömt. 

— (Submiſſions⸗Termin.) In dem heute Vormittag 
in der ſtädtiſchen Ziegelei abgehaltenen öffentlichen Bietungstermine, 
in welchem verſchiedene Materialien und Geräthe zum Verkauf 
geſtellt waren, wurden für einen Schuppen 20 M., für einen 
Poſten Rund⸗ und Bandeiſen 11 M., für ein Roßwerk 98 M., 
für einen Thonſchneider 47 M., für eine Ziegelpreſſe 66 M., 
für eine Transmiſſion 70 Mk., für verſchiedene Treibriemen zu- 
ſammen 112 Mk., für ein Schornſteinrohr 20 Mk., für einen 
Aufzug 54 Mk. und für diverſes altes Eiſen, Thüren, Drahtſeil 
u. ſ. w. zuſammen 27 Mk. 40 Pf. erzielt. 

— (Ständchen.) Herrn Lieutenant v. Wedelſtedt brachte heute 
Vormittags die Kapelle des 61. Inft.⸗Regts. ein Ständchen, wobei 
drei Piecen, darunter „Rübezahl“ von Flotow, zugleich den Be⸗ 
wohnern derKatharinenſtraße koſtenlos einen Ohrenſchmaus bereiteten. 

— (Som mertheater.) Zum zweiten Male gelangte geſtern 
Tretows luſtige Geſangspoſſe „Schützenlisl“ zur Aufführung. Der 
Inhalt dieſer Poſſe iſt ganz dazu angethan, um die Lachmuskeln 
des Zuhörers den ganzen Abend hindurch in angeſtrengteſter Thätig⸗ 
keit zu erhalten, namentlich wenn die Hauptdarſteller ihre Rollen 
mit ſoviel Geſchick aufgefaßt haben und ſich alle Mühe geben, 
denſelben in jeder Beziehung gerecht zu werden, wie dies geſtern 
Abend auf unſerer Sommerbühne geſchehen iſt. Wenn man bei 
Frl. Werner (Schützenlisl) von einigen ſehr ſtark nach „Efekt⸗ 
haſcherei“ trachtenden Bewegungen abſieht, ſo kann man ihr Spiel 
wohl als ein gelungenes bezeichnen, während ihr Geſang Vieles 
zu wünſchen übrig ließ, was wohl hauptſächlich dem Umſtande 
zugeſchrieben werden kann, daß die Dame geſtern ſehr „verſchnupft“ 
war. Vorzügliches leiſtete Herr Perelli als „Rentier Stöpſel.“ 
Ebenſo zeichneten ſich die Herren Flagis (Brunner), Stern (Arzt 
März), Schwarz (Reiſender Brauſe) und Stahlberg als „Faktotum 
Putzke bei Stöpſel“ aus, letzterer beſonders in der „Stottererſcene“. 
Mit viel Talent führte auch Herr Grünfeld die Rolle des 
„Hutzenfranzl“ durch. — Das Enſemble ging unter Leitung der 
Frau Kapellmeiſter Schwarz recht flott von Statten, nur möchten 
wir wünſchen, daß das Orcheſter bei der Begleitung noch immer 
mehr des p. ſich befleißigen möchte. 

— (Diebſtahl.) Ein Bäckergeſelle, Namens Stöber aus 
der Gegend von Königsberg, welcher während des Pfingſtfeſtes 
hier beim Karouſſel arbeitete, hat heute früh zwiſchen 7 und 8 
Uhr im Hinterhauſe Neuſtadt 237 einen neuen Rock, desgleichen 
Hoſen, Weſte, Stiefel und eine ſilberne Cylinderuhr geſtohlen, und 
dafür alte abgetragene Sachen zurückgelaſſen. 

— (Verſicherungsweſen). Auf höhere Anordnung haben 
die Agenten vnn Feuer-, Hagel⸗ und Viehverſicherungen Auskunft 
darüber zu geben, ob in den letzten Jahren eine Zunahme in 
den genannten Verſicherungszweigen erfolgt iſt und ob beſonders 
die kleineren Landwirthe von der Verſicherung ausgiebigen Ge⸗ 
brauch gemacht haben. 

— (Die üblichen Transportvergünſtigungen) für 
die Thierſchauen und Ausſtellungen zu Elbing reſp. Pr. Stargard, 
Danzig, Lichtfelde (Kr. Stuhm), Marienburg, Schlochau am 5. 
Juni reſp. 10,, 11., 13., 17. und 18 Juni find wie üblich 
auch diesmal gewährt. Der Rücktransport muß acht Tage nach 
dem Schluß der einzelnen Ausſtellungen ſtattfinden. 

— (Reichsgerichts⸗Entſcheidung.) Geſchäftsmäkler 
(Hypotheken⸗Commiſſionäre ꝛc.) haben, nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts vom 16. April d. J., im Geltungsbereich ſowohl 
des preußiſchen allgemeinen Landrechts als auch des gemeinen 
Rechts nur dann einen Anſpruch auf Mäklergebühr (Proviſton), 
wenn das vom Mäkler zu vermittelnde Geſchäft zu Stande ges 
kommen iſt. Es bedarf daher bei Ertheilung eines Vermittelungs⸗ 
auftrages an einen Mäckler keiner ausdrücklichen Abmachung, daß 
die Proviſion nur für den Fall des Zuſtandekommens des Ge⸗ 
ſchäfts zugeſichert werde, vielmehr iſt dieſe Bedingung, zumal wenn 
der Auftrag einer gewerbsmäßig Mäklergeſchäfte treibenden Perſon 
ertheilt wird, als ſelbſtverſtändlich überall da als geſtellt anzu⸗ 
ſehen, wo nichts Anderes verabredet iſt. 

— (Nr. 5 des Gewerbe-Blattes) für die Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen (Verlag von A. Kiewning in Königsberg 
i. Pr.) hat folgenden Inhalt: Prämien⸗Ausſchreibung für 
Lehrlings⸗Arbeiten. — Nitroglycerin und Dynamit (Vortrag, 
gehalten im Polytechniſchen und Gewerbe⸗Verein in Königsberg 
i. Pr. am 30. April cr. von Stadtrath Lottermoſer.) — Einfluß 
der Kleinmotoren auf die Entwickelung der Induſtrie. — Dampf⸗ 
Straßenbahnen. (Nachdruck verboten.) — Die Generalverſamm⸗ 
lung des Deutſchen Vereins für Handfertigkeits⸗Unterricht und 
Hausfleiß. — Statiſtik des kaiſerlich deutſchen Patentamtes. — 
Aus den Vereinen (Inſterburg, Memel). — Kunſtgewerbliches. 
— Notizen, Rezepte ꝛc. — Literariſches. — Anzeigen. 


leine Mittheilungen. 

(Die et „K Si Dem Wen „Fremdenblatt“ 
entnehmen wir folgende Mittheilung: „Eine Anzahl von 
Kohns, Cohns und Cons, ſowohl aus Cis⸗ als aus Trans⸗ 
leithanien, iſt ſonderbarerweiſe plötzlich mit ihren Namen 
nicht zufrieden, und es liegt eine Menge von Geſuchen 
um die Bewilligung zur Aenderung der Namen den Behörden 
vor. Es wurden die Namen Kuhn, Kühn, Conesko, Conelli 
u. ſ. w. gewählt und als Grund zumeiſt die Abneigung an⸗ 
gegeben, einen ſo gewöhnlichen, vielverbreiteten Namen zu 
tragen, bei dem man nie weiß, wer gemeint iſt. Die meiſten 
dieſer Geſuche wurden aber abſchlägig beſchieden, da zur 
Namensänderung ein triftiger Grund vorhanden ſein muß 
und auf den Geſchmack allein nicht reagirt werden kann. 

(Ein Ohrfeigenreiſender.) Man wird ſich noch 
erinnern, wie vor einigen Jahren ein hieſiger Börſenjournaliſt, 
der infolge einer zu unbedachtſamen Ausübung ſeines Hand⸗ 
werkes von einer Künſtlerin einige Ohrfeigen erhalten hatte, 
die im Publikum ein lautes Bravo fanden, ſich für längere 
Zeit auf Reiſen begab, um ſeine etwas geſtörten Nerven fern 
von Berlin wieder zu ſtärken. Jetzt hat beſagter Herr ſeine 
Reiſeerinnerungen in einem Buche vereint. Daß er dieſes 
Buch nicht der erwähnten Dame gewidmet, finden wir eigentlich 
undankbar, denn ohne ihr Zuthun hätte er jene erfriſchenden 
Tage nicht erlebt, ſondern nach wie vor in Berlin die Börſe 
beſuchen und dazu noch täglich in einen Schimpfartikel gegen 
die ſchandbaren Antiſemiten ausbrechen müſſen. Es verſteht 
ſich von ſelbſt, daß die jüdiſche und judenfreundliche Preſſe 
an dem Opus des gewandten Journaliſten viel zu loben findet 
nur das, Berliner Fremdenblatt“ nimmt an dem ärgerlichen, 
polemiſchen Tone des Kollegen einigen Anſtoß. Es ſollte doch 
aber wiſſen, daß derſelbe eben gereiſt iſt, um ſeinen Aerger 
loszuwerden !! Bezeichnend iſt es jedenfalls, daß bisher keine 
der „Kritiken“ über dieſes neueſte Reiſewerk erwähnt, daß 
daſſelbe in direkteſter Linie einer Infamie ſeine Entſtehung verdankt. 
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Mannigfaltiges. 

Görlitz, 30. Mai. (Ein Teſtament zu Parteizwecken.) 
Die „Görlitzer Nachrichten und Anzeiger“ melden, der Landes⸗ 
älteſte H. Anders in Görlitz habe 700,000 Mark mit der Be⸗ 
ſtimmung teſtirt, daß ſie zur Erziehung von Kindern jeder Kon⸗ 
feſſion, wenn ſich ſich „weder dem Militärſtande noch der Theolo⸗ 
gie“ widmen wollen, verwendet werden ſollen. Sie fügen hinzu, 
der Teſtator habe beſtimmt, daß „die geſammte Summe den Ab⸗ 
geordneten Richter und Hänel zu Parteizwecken zu überweiſen iſt, 


wenn die Annahme der Stiftung verweigert werden ſollte.“ 2 


Gemeinnütziges. 

(Die Schädlichkeit des künſtlichen Lichts.) Nach an⸗ 
geſtellten Verſuchen und Meſſungen erzeugt eine elektriſche Bogen⸗ 
oder Glühlampe von 100 Kerzenſtärken in einer Stunde Brenn⸗ 
zeit weder meßbare Mengen von Waſſer noch von Kohlenſäure. 
Dagegen liefern andere Lampen von gleicher Stärke und Brenn⸗ 
zeit und zwar 


Waſſer Kilogr. Kohlenſäure Kilogr. 


Gas⸗Argandbrenner 0,86 0,46 
Petroleum, Schnittbr. 0,80 0,95 
Colzabl 0,85 1,00 
Paraffinkerze 0,99 1,22 


Talgkerze 1,05 1548 
Viel auffallender iſt noch das Verhältniß bezüglich der Wärme⸗ 


entwicklung. Es liefert in einer Stunde Brennzeit 
eine elektriſche Bogenlampe 60—158 Wärmeeinheiten 
. 5 Glühlampe 290—536 . 
- . Gaslampe 4860 - 
. . Petroleumlampe 7200 . 
, 5 Colzaöllampe 6800 - 
‚ . Paraffinkerze 9200 . 
. . Talgkerze 9700 . 


Hiernach iſt der Gebrauch des elektriſchen Lichts für die 
Geſundheit am wenigſten ſchädlich; die Talgkerze aber iſt in jeder 
Beziehung am ſchädlichſten. Eine Gasflamme in einem Zimmer 
verſchlechtert die Luft ebenſo ſehr, wie ſechs Perſonen. Durch 
elektriſches Licht findet faſt gar keine Verſchlechterung der Luft 
ſtatt. — Es läßt ſich nach dieſen Reſultaten ermeſſen, welche 
Zukunft das elektriſche Licht hat, und welche unendliche Wichtig⸗ 
keit daſſelbe namentlich in ſanitärer Beziehung für die Menſch⸗ 
heit beſitzt. 

(Löfen verroſteter Schraubenmuttern.) Naphtha, 
ſelbſt Terpentinöl dringt in kurzer Zeit in den kleinſten Ritzen 
zwiſchen Verbindungen durch, welche lange Zeit mit einander in 
Berührung geweſen ſind, mögen ſie aus Bolzen oder Schrauben⸗ 
muttern ꝛc. beſtehen; dann ſetzt man ſie dem Feuer aus, welches 
die Metalle bald los macht. Schraubenmuttern roſten oft ſo dicht 
ein, daß kein Wendeeiſen im Stande iſt, ſie zu entfernen, ohne 
ſie zu zerbrechen. Ein wenig Hämmern an den Seiten und oben 


bringt ſie oftmals ſchon loſe, nöthigenfalls hilft man mit genann⸗ 
tem Oele nach. 


elegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 4. Juni. 


Fonds: feit. - 


Ruſſ. Banknoten 204—70 
Warſchau 8 Tage 204- 10 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 96—60 
Poln. Pfandbriefe 5%, . 62 10 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56—10 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 2% . 102—10 
Poſener Pfandbriefe 4% 101—70 
Oeſterreichiſche Banknoten 5 167—45 
Weizen gelber: Juni⸗Juli 167—25 
Septb,»Dftobr . Or 173 —75 

von Newyork loko 101 

Roggen: le 8 146 
Se 146—20 
Juli⸗Auguſt . EDEN NE 145—50 
Septb.⸗Oktober ne 144—50 
Rüböl: Juni ET 55—80 
Septb.⸗Oktober . 33 53—70 
c dsT. 50—70 
c / 50—70 
Auge Sehid:: „Air, 7er 51—80 

Septb.⸗Oktober 5 51 

Getreidebericht. 
Thorn, den 4. Juni 1884. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 

Weizen tranſit 115 —123 pfſd. 145—175 N. 
Pr inländifcher bunt 120 126 pfd. . . 165-170 „ 
75 gefunde Waare 126—131 pfd. 170-180 „ 
5 18 hell 120 — 126 pfd. 170—175 „ 
7. 7 geſund 128133 pfd. 180 —185 „ 
Roggen Tranſit 115—128 pfd. 135 138 „ 
5 inländiſcher 115—122 pfd. 140 —145 „ 
Ger ieee 120—150 „ 
75 inländiſchee 125 160 „ 
Erbſen, Futterwaare . 135 —145 „ 
95 Kochwaare . 150 —175 „ 
Viktoria⸗Er ben 170 200 „ 
Hafer, auff SJ ee APR AR 120—140 „ 
77 enlandiſcherr ee 135—150 „ 


Börſenberichte. 
Danzig, 3. Juni. (Getreidebörſe.) Wetter: ſchön auch wärmer. 
Wind N. O. 
Weizen loko bei geringem Angebot flau und luſtlos, denn nur 
125 Tonnen ſind verkauft worden. Bezahlt iſt für inländ. hochbunt 
125 pfd. 181 M. polniſchen zum Tranſit gut bunt 127 pfdb. 172 M., 
hellbunt 125 pfd., 174 M., ruſſiſchen zum Tranſit roth 121 pfd. 153 M., 
bunt 124 pfd. 166 M. pr. Tonne. Termine Tranſit Juni-Juli 162,50, 
161 M. bez., Juli-Auguſt 164,50 M. bez., September⸗Oktober 168 M. Br., 
167,50 M. Gd., September-Oktober neue Ujancen 173,50 M Br,. 172 
M. Gd, Oktober⸗November 173 M. bez. Regulirungspreis 165 M. Ge- 
e a a 50 < 119-122pfb licher 
oggen loko ruhig, onnen 122 pfd. polni verzollt 
wurden zu 146 M pr. Tonne pr. 120 pfd. verkauft Termine Jani Jul 
Tranſit 132,50 M. bezahlt, Juli⸗Auguſt Tranſit 134 M. bez., Septbr.⸗ 
Oktober Tranſit 130,50 M. bez. Regulirungspreis 146 M., unterpolniſcher 
137 M., Tranſit 134 M. Gekündigt wurden 350 Tonnen. — Gerſte loko 
ruhig und ruſſiſche zum Tranſit 98 pfd. mit 120 M. pr. Tonne gekauft. 
— Hafer loko ruſſiſcher nach Qualität zum Tranſit mit 121, 125, 135 
i a M. Bo 2 verkauft. = 8 foto 50,50 
1 Treu reis 50, ? i-Juli 3 5 
wurden 45,000 Lite. a Ju ni-Juli M. bez Gekündigt 
Königsberg, 3. Juni Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loko 52,75 M. Br., 52,50 M. Gd., 52,50 M. bez Termine 
pr. Juni 5300 M. Br., 52,75 M. Gd, 52,75 M. bez., pr. Juli 53,50 
M. Br., 53,00 M. Gd, —— M. bez., pr. Auguft 53,75 M. Br., 53,25 
M. Gd., —,.— M bez., pr. September 54,00 M. Br., 53,50 M. Gd., 
—.— 5 ben pr. September-Oktober 52,75 M. Br., —,— M. Gd., 
REN bez., 


nn Hagen 


Bekanntmachung. 

Der Neubau einer Latrine, ſowie eines 
Brennmaterialienſchuppens beim Garniſon⸗ 
Verwaltungs⸗Dienſtgebäude hierſelbſt ſoll im 
Wege der öffentlichen Submiſſion am 

n den 13. Juni 1884, 
ormittags 11 Uhr 
im Bureau der unterzeichneten Verwaltung 
vergeben werden. 

Bedingungen, Koſtenanſchlag und Zeich⸗ 
nungen liegen zur Einſicht aus. 

Thorn, den 2. Juni 1884. 


Königliche Garniſon- Verwaltung. 
Bekanntmachung. 
Vertrieb der Patentſchriften durch die Reichs⸗ 
Poſtanſtalten. 

Im Einvernehmen mit dem Reichs⸗Patent⸗ 
amt iſt verſuchsweiſe die Einrichtung getroffen 
worden, daß die nach Maßgabe des Reichs⸗ 
Patentgeſetzes zur Veröffentlichung gelangenden 
Beſchreibungen und Zeichnungen, auf Grund 
deren die Ertheilung der Patente erfolgt, die 
ſogenannten Patentſchriften, welche bisher aus⸗ 


ſchließlich durch die Reichsdruckerei vertrieben 


wurden, auch durch Vermittelung der Reichs⸗ 

Poſtanſtalten bezogen werden können. 
Es werden Beſtellungen entgegengenommen auf 

a) einzelne Klaſſen von Patentſchriften (zum 
fortlaufenden Bezuge aller Patentſchriften 
einer und derſelben Klaſſe), 

b) zwanzig oder mehr Exemplare einer be⸗ 
ſtimmten Patentſchrift und 

0) ne Exemplare einer beliebigen Patent⸗ 

rift 


Im Allgemeinen ſind für die Beſtellung 
auf Patentſchriften die für den Zeitungsverkehr 
beſtehenden Beſtimmungen maßgebend. Nähere 
Auskunft wird von ſämmtlichen Reichs⸗Poſt⸗ 
anſtalten ertheilt. 

Berlin W., 30. Mai 1884. 

Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts. 
Stephan. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag den 6. Juni d. Is., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 
Königl. Landgerichtsgebäudes ; 
zwei Pianinos, einen Wagen, eine 
ſilberne Taſchenuhr, ein Sopha, 
diverſes Tiſchlerhandwerkszeug, Klei⸗ 
dungsſtücke und verſchiedene andere 
Gegenſtände 
öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 
Thorn, den 4. Juni 1884. 5 
Czecholinski, 
Gerichtsvollzieher. 


Reſtaurations⸗ 
Ver pachtungen. 


Die Reſtaurationen auf den Bahnhöfen in 
Prauſt und in Pr. Holland nebſt Wohn⸗ 
räumen ſollen zum 1. September d. J. 
anderweitig verpachtet werden. Intereſſenten 
erhalten die Vertragsbedingungen gegen porto⸗ 
freie Einſendung von 75 Pf. an unſern Bu⸗ 
reau⸗Vorſteher frei zugeſchickt, können dieſelben 
auch in unſerm Amtslokal zur Einſichtnahme 
erhalten. Jeder Bewerber hat nach Eintra⸗ 
gung der von ihm offerirten Pacht in ein Ver⸗ 
trags⸗Exemplar daſſelbe mit Vor⸗ und Zu⸗ 
namen deutlich unterſchrieben an die unter⸗ 
zeichnete Behörde bis zum 16. Juni cr., 
Vormittags 12 Uhr, zurückzuſenden, an wel⸗ 
chem Tage die eingegangenen Offerten in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten 
werden eröffnet werden. 

Zugleich mit der Offerte haben die Be⸗ 
werber eine Darſtellung ihrer früheren Ver⸗ 
hältniſſe, ſowie Qualifikations⸗ und polizeiliche 
Führungs⸗Atteſte einzureichen. 

Danzig, den 20. Mai 1884. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Weichſel⸗Eiſenbahn- Verband. 


Mit dem ö. Juni 


Export⸗Tarife für die Beförderung von Ge⸗ 
treide ꝛc. von Stationen der Moskau⸗Kursk⸗ 
Bahn, ſowie der Kursk⸗Charkow⸗Aſow⸗Bahn 
je einerſeits und Danzig, ſowie Neufahrwaſſer 
andererſeits in Kraft, welche durchweg er⸗ 
mäßigte Frachtſätze enthalten. 

Die Spezial⸗Export⸗Tarife vom 6./18. April 
1883, ſowie die Nachträge 1 zu denſelben vom 
1/13. September 1883 werden hierdurch auf⸗ 
gehoben. 

Neue Tarifexemplare ſind bei den Verband⸗ 
ſtationen und der unterzeichneten Verwaltung 
zu haben. 

Danzig, den 31. Mai 1884. 

Die Direktion der Marienburg- 

Mlawka'er Eiſenbahn, 
Namens der Verband⸗Verwaltungen. 


Eisſchränke, 


bekannt als bewährtes Fabrikat, offerire zu 
billigen Preiſen, um zu räumen. 
I. Wardaoki, Thorn. 


er. treten Spezial⸗ 


Wäſche⸗Fabrik 


von 


A. Ku be, 


W887 Eliſabethſtraße 87 "BE 
empfiehlt jeder Art 


Herren- Damen- Kinder- 
WMüäſche. 


Spezialität: 


Oberhemden 


unter Garantie des Gutſitzens. 
einſte engl. 


Matjes -Heringe 
empfiehlt e erg 
euſta 8 


Tauſend Thaler ada Air 


prozentige Hypothek zu verleihen. Bewerbungen 
in der Exped. d. Bl. abzugeben unter E. K. 


Hotel⸗Verkauf. 


Ein hierorts in frequenteſter Gegend gele⸗ 
genes, viel beſuchtes Hotel, mit 18 Fremden⸗ 
zimmern, ſoll wegen Krankheit des Beſitzers 
ſchleunigſt verkauft werden. 

Näheres durch T h. Rupp; 
Königsberg i. Pr., 


am 5. Ok 


Saiſon vom 1. Juni 
bis 15. September. 
Poſt und Telegraph. 


— 8 . 
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Soolbad Inowrazlaw. 


(Knotenpunkt der Bahnen 


Poſen⸗Thorn⸗Bromberg.) 


Das einzige Soolbad im Oſten des deutſchen Reiches und zugleich das ſtärkſte aller 
bekannten Soolbäder eröffnet die diesjährige Saiſon f 


1 um + 
Kinderpenſion unter ärztlicher und weiblicher 


Mai. 
Aufſicht. 


Maſſage, Inhalationen und Molkenkuranſtalt. 


Schulverſäumnißliſten 
Zur Uebernahme gehören 20 bis 30,000 M. nach Vorſchrift bei t 
herrſchaftliche Wohnung, wobei auch 
erdeſtall, vom 1. April 1884 zu ver⸗ 
Kneiphof, Pauperhansplatz Nr. 5. miethen Bromberger Vorſtadt Carl Spiller. 
Err K 


von Paul Jüngling in Berlin. 
Druck u. Verlag v. A. Klein in Berlin SW. 
(Nr. 2361 der von der Kaiserl. Deutschen Postver- 
waltung für das Jahr! 884 herausgegebenen Zeitungspreisliste.) 
Zu beziehen — Probenummer gratis — durch jede Postanstalt 
und Buchhandlung. 
Wöchentlich einmal erscheinend. 
Abonnementspreis vierteljährlich 60 Pf. 
Gegen Einsendung der Postquittungen von sechs Exemplaren an den Herausgeber 
wird ein Freiexemplar für das betreffende Quartal überwiesen. 


Probenummer wird gratis und franko, Nummer 1- 4, datirt vom 28. September bis 1. Oktober, 

gegen Einsendung von 20 Pfennig (12 Neukreuzer, 35 Centimes) in Briefmarken franko vom 
erausgeber (Berlin W., Mohrenstrasse 48) sofort nach Fertigstellung geliefert. Nummer 5 erscheint 
tober. — Abonnements auf das vierte Quartal, Nummer 5—17, nehmen alle Fostan- 
stalten und Landbriefträger vom 15. September ab entgegen. 


Ostseebad Kahlberg 


auf der friſchen Nehrung, 


Neu und komfortable eingerichtetes Kurhaus⸗Hotel. Preiſe billig. 


(nahe der Br 


Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. ſ. w. bin ich im 
Stande, auch den weitgehendſten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
beſtens empfohlen zur Anfertigung von Moment⸗Aufnahmen, (ſehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), Portraits bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landſchafts⸗-Aufnahmen ꝛc. in gediegener Ausführung zu den 
billigſten Preiſen. 


O. Dombrowski. 


Herausgegeben 


Dampfböte nach Elbing 
2mal täglich, Königs⸗ 
berg, Pillau 2mal wöch. 


Eiſenbahnſtation Elbing. 
Vorzüglicher Strand. Kräftiger Wellenſchlag. Warmbadehaus. Logirhäuſer in geſchützter 


Lage auf der Südſeite. 
Bälle, Soireen und Konzerte. 


Klimatiſcher Kurort mit prächtiger Ausſicht auf's Friſche Haff. 
Arzt und Apotheke am Orte. 


Nähere Auskunft ertheilt der Inſpektor Wiegel in Kahlberg und 


die ( 


Schwarzwälder Lodenſtoffe 


Sommer⸗ und Winterwaare, 
Huntingcloth, Kirſay und Buckskin. 

Sparſamem Haushalt können unſere ker⸗ 
nigen Lodenſtoffe Huntingeloth, Kirſay und 
Buckskin, 130 bis 140 em breit, à M. 6%, 
bis M. 8 pro Meter, nicht genug empfohlen 
werden. Dieſelben eignen ſich in hohem Grade 
für dauerhafte Kleidungsſtücke und beſitzen 
dabei das Ausſehen eines kleidſamen Buckskins. 
Beſonders für Leute, die vermöge ihres Be⸗ 
rufes ſich in Wind und Wetter aufhalten 
müſſen, ſind unſere Stoffe ungemein zu em⸗ 
pfehlen. Jedes beliebige Maß wird abgegeben. 
Muſter werden franko verſandt. 

Gebrüder Dold, Tuchfabrikanten, 

in Villingen, im badiſchen Schwarzwald. 


Kartoffel-Schälmeſſer 


neueſte Konſtruktion, ſehr praktiſch, empfiehlt 
J. Wardaoki, Thorn. 

8 die Gewinnliſte der 

Meckleuburgiſchen Pferde⸗ 

Verlooſung iſt einzuſehen. 

Expedition der Thorner Preſſe. 


* 


Di 


Cajüte M. 300. Zwiſchendeck M. 80, 


von 


1 möbl. Zim. m. K. z. verm. Neuſtadt 145. 


Hamburg-Amerika 


Mittwoch u. Sonntag 


. J. Caro in Thorn. 


100 Viftenkarten, 


einfach und elegant, liefert von 
1,00 Mk. an die Buchdruckerei 


rektion in Elbing (Fr. Silb er.) 


Directe 
Poſt⸗Dampfſchiffahrt 


Nach New-York jeden 


mit Deutſchen Dampfſchiffen der 
W. Hamburg-Amerikauischen « 
Packetfährt-Actien-Gesellschaft 


August Bolten, Hamburg. 
Auskunft u. Ueberſahrts⸗Verträge bei: 


W660 1 zun ihc q zr Jun qui 


6. Dombrowski, 
Katharinenſtraße 204. 


Dr. Behrend’s Soolbade-Anstalten in Colberg 


erweitert durch Moorbäder und grossen Neubau, 
sind am 20. Mai eröffnet. 


Fünfprocentige Soolbäder! 

Grosses Logirhaus! eg 

Dirigirende Aerzte der Anstalten: Kreisphysikus, Sanitätsrath, Oberstabsarzt a.D. Dr. Nötzel. 
Kreiswundarzt Dr. F. Behrend. 


m Colberger Sool-Badesalz und Mutterlauge SER 
werden in reiner Qualität empfohlen. — Prospekte auf Wunsch gratis. 


Besitzer: Martin Tobias. 


Pension für Kinder! 


02 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Vom 1. April cr. befindet ſich mein 3 
Atelier für Photographie 


su Mauerſtraße 463 mg 


Die Direktion. 
Otto Hundsdoerfer, Apotheker. 


eitenſtraße.) 


A. Wachs, 
Photograph. 


Nähmaſchinen! 


Reparaturen an Nähmaſchinen werden 
prompt ausgeführt. 
Seefeld, Gerechteſtraße 127. 


Geſchäfts-Eröffnung. 
„Einem hochgeehrten Publikum zeige hier⸗ 
mit ganz ergebenſt an, daß ich heute im Hauſe 
des Herrn Bäckermeiſters Kurowskl, Neuſtadt 
Nr. 138/9 ein zweites feines 


Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
waaren⸗Geſchäft 


eröffnet habe. Indem ich mein Unternehmen 
gütigſt zu unterſtützen bitte, ſichere ich ſtets 
gute und ſchmackhafte Waare bei ſoliden Prei⸗ 
ſen zu, zeichne hochachtungsvoll 
Eduard Guiring, 
Wurſtfabriſtant. 
Altſtadt 140. Neuſtadt 138/9, 
Ein fein möblirtes Zimmer mit 
auch ohne Veföſtigung billig zu 
haben. Näh. Jafiobsſtr. 311, 2 Tr. 


Sommertheater in Thorn. 
Donnerſtag den 5. Juni 1884. 
Heſchloſſen. 

Freitag den 6. Juni 1884 
Zum erſten Male. 


Die schöne Helena. 
Komiſche Oper in 3 Akten. 
Muſik von Jacques Offenbach. 
Die Direktion. 


Mühlen⸗Etabliſſement in Bromberg. 
reis⸗Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom |.. 
pro 50 Kilo oder 100 Bo. 3.6. bisher 
Mark. Mark. 
Weizengries Nr. j 20,00 20,00 
Weizengries Nr. 2 19,40 19,40 
Kaiſerauszugmeh!l!l! — 
Weizenmehl Nr. 75, 7,72, 7° 21,00 | 21,00 
Weizenmehl Nr. jj 19,50 19,50 
Weizenmehl Nr. 1 und 2 (zuſammen 
genialen ner ann 4,00 14,00 
eee een 13,20 13,20 
Weizenmehl Nr 3 9,00 9,00 
Weizen⸗FuttermechlaC!l 6,00 6,20 
Weiße lee a ttnn 5,60 5,80 
Roggen⸗Mehl Nr. II. 12,00 11,70 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 und 2 (zuſammen 
mahl !d , 1,00 10,70 
Roggen⸗Mehl Nr. 2 10,80 | 10,50 
Noggen⸗Mehl Nr. 33 7,80 7,80 
Roggen⸗Mehl gemengt (hausbacken) 10,60 10,20 
Roggen Schier. 8,60 8,60 
Roggen⸗Futtermehll 6,60 6,60 
Roggen eie ren 6,00 6,00 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 23,40 23,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 21 80 21,80 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 20,20 20,20 
Gerſten⸗Graupe ar 44. 18,60 18,60 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 16,40 16,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. Bw 14,40 14,40 
Gerſten⸗Grütze Nr. 11 17,00 | 17,00 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 16,00 | 16,00 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 15,00 15,00 
Gerſten⸗Kochme hl 8,40 8,40 
Gerſten⸗Futtermehl . > 6,60' 6,60 
TE —ę— 


Täglicher Kalender. 


1884. 


Donnerſtag 
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